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Laudatio der Ehrenvorsitzenden des Bundes jüdischer Soldaten (RjF) Michael Fürst
für den
Parlamentarischen Staatssekretär beim Bundesminister der Verteidigung Christian Schmidt 
anlässlich der Verleihung des Alfred-Dreyfus-Preises des Bund jüdischer Soldaten (RjF) e.V. am 19. November 2009 in Berlin

Anrede, 
es ist mir eine große Ehre, heute die Laudatio für einen Mann zu halten, dem ich persönlich vorher – jedenfalls bewusst – noch nicht begegnet bin. Wenngleich die Vielzahl unserer gemeinsamen Tätigkeiten uns eigentlich längst hätten zusammenführen müssen, jedenfalls wenn ich Ihr „jüdisches Programm“, sehr geehrter Herr Staatssekretär Schmidt, der letzten Jahre betrachte. Ich kenne eine Vielzahl von Personen, die sich in christlich-jüdischen Arbeit oder im Hinblick auf die deutsch-israelischen Beziehungen engagieren, ich kenne wenige, die das, wie der heutige Preisträger, mit solcher Nachhaltigkeit und Überzeugung seit Jahren unter Beweis gestellt haben. Die Auszeichnung mit dem Preis zum 150. Geburtstag von Alfred Dreyfus ist eine besondere Würdigung durch den Bund Jüdischer Soldaten. Dieser will mit dem Preis an die Verteidigung staatsbürgerlicher Rechte und den Kamp um gesellschaftliche Gleichstellung der Juden im Rahmen der Alfred-Dreyfus-Affäre in Frankreich erinnern. Hauptmann Berger hat bereits in seinem Einführungsvortrag ausführlich die Affäre historisch eingeordnet. Die Affäre löste Ende des 19. Jahrhunderts in Frankreich eine gesellschaftliche Kontroverse über Antisemitismus und die Wahrung bürgerlicher Rechte aus. Darüber hinaus gilt sie als Symbol für die Benachteiligung von Juden im demokratischen Staat und trug wesentlich zur Aufwertung nationaler Bestrebungen im Judentum bei. 

Anrede, 
Wir ehren heute einen Menschen, der sehr früh bereits seine politische Laufbahn begann. 1957 in Obernzenn im Landkreis Neustadt an der Aisch geboren und bereits vor Abschluss des zweiten juristischen Staatsexamens politische Arbeit als Gemeinde- und Kreisrat leistete. Dazwischen Grundwehrdienst bei der 1. Gebirgsdivision und Studium der Rechtswissenschaften in Erlangen und Lausanne. Ihr Lebenslauf, sehr geehrter Herr Staatssekretär Schmidt, ähnelt ein wenig meinem. Sie haben Ihr Assessorexamen mit 28 Jahren gemacht, ich war ein Jahr älter, beide wurden wir Rechtsanwälte. Diesen schönen, freien Beruf haben Sie eingetauscht in eine politische Laufbahn, die bereits 1990 mit der Wahl in den Deutschen Bundestag gekrönt wurde. Heute gelten Sie als Bundeswehrexperte und dies nicht erst seitdem Sie Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminister der Verteidigung sind, nun sogar mit einem Minister, dessen Sprache Sie sprechen. Ich sage das als Hannoveraner. Von uns sagt man, wir würden dialektfrei sprechen. 

Bis Oktober 2002 waren Sie Außen- und sicherheitspolitischer Sprecher der CSU-Landesgruppe und Mitglied im Ausschuss für Angelegenheiten der Europäischen Union, seit 1998 sind Sie stellvertretendes Mitglied im Verteidigungsausschuss, seit Oktober 2002 verteidigungspolitischer Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, nun auch ordentliches Mitglied im Verteidigungsausschuss und stellvertretendes Mitglied im Auswärtigen Ausschuss. Daneben Vorsitzender der Deutsch-Britischen Parlamentariergruppe. 

Und da das nicht genug, meine sehr geehrter Damen und Herren, engagiert sich Christian Schmidt, auch nachdem er am 23.11.2005 als Bundeswehrexperte seiner Fraktion zum Parlamentarischen Staatssekretär beim Bundesminister der Verteidigung ernannt wurde, in vielfältigster Weise für das deutsch-jüdische Verhältnis. Sie haben beispielhaftes Engagement in der Erinnerungs- und Gedenkarbeit gezeigt, es aber nicht dabei gelassen, sondern durch Ihr 'Denken nach vorn‘ weitaus mehr getan. Sie sind 'ein Mann der Tat', Sie belassen es nicht bei der Erinnerungs- und Gedenkarbeit, sondern sind durch Ihr zukunftsorientiertes Eintreten für die berechtigten Interessen der jüdischen Bundeswehrangehörigen über Ihr Wirken im deutsch-jüdischen Verhältnis hinaus aufgefallen.

Lassen Sie mich nur einige wenige Daten aus Ihrem politisch-jüdischen Tagesablauf vorstellen. 

· Treffen mit Vertretern der B'nai B'rith International bei der Konrad-Adenauer-Stiftung in Washington 
· Treffen mit dem Vorsitzenden der Weltunion für progressives Judentum
· bereits einen Tag später 100. Geburtstag des American Jewish Committee im Rahmen eines Galadinners
· Teilnahme im Eröffnungsplenum der Jubiläumskonferenz des American Jewish Committee
· Einladung zum Abendessen des World Jewish Congress

Aber es sind nicht nur dies hochrangigen internationalen Besuche, Diskussionen, Gespräche. 

· Besuch des Jüdischen Museums in Franken
· Sie sind dabei, als in der Israelitischen Kultusgemeinde Fürth eine neue Torahrolle feierlich eingeweiht wird.
Und dann wieder zurück in die hohe Politik. 

Hintergrundgespräche mit Journalisten aus Israel zum Thema Außen- und Sicherheitspolitik, Treffen mit dem seinerzeitigen Botschafter Shimon Stein und Diskussion über die Situation im Nahen Osten. 

Meine Damen und Herren, ich könnte das jetzt seitenlang fortsetzen. 
· Woche der Brüderlichkeit in Fürth, Begehung Jüdischer Friedhof Diespeck,
· Gründungsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft der Deutsch-Israelischen Gesellschaft in Nürnberg, 
· Mitgliederversammlung des Vereins zur Förderung des Jüdischen Museums in Franken, 
· Gespräche mit Delegationen des American Jewish Committee, Vorträge bei der Deutsch-Israelischen Gesellschaft, 
· Jubiläumsfeiern der Jüdischen Gemeinden in Bayern,
· Eröffnung der Ausstellung "Deutsche Jüdische Soldaten",
· Podiumsdiskussionen zum Thema "60 Jahre nach der Staatsgründung Israels – Hoffnung für den Nahen Osten" bei der ARD,
· Sie sind Gesprächspartner des Zentralrats der Juden in Deutschland, 
· Sie halten Vorträge über "Deutsch-Israelische Sicherheitsbeziehungen", 
· sind Teilnehmer des Europäisch-Israelischen Dialoges, 
· begrüßen Teilnehmer im amerikanischen Delegationen des Austauschprogramms der Konrad-Adenauer-Stiftung mit dem American Jewish Committee, 
· führen Gespräche mit hochrangigen israelischen Militärs, 
· stehen mit dem neuen Botschafter des Staates Israel Yoram Ben-Zeev in ständigem Kontakt,

Ich weiß nicht, meine Damen und Herren, soll ich noch weiter machen? Ich muss leider aufhören, jedenfalls in der Aufzählung dieses großartigen Engagements, weil ich heute um 19:00 Uhr in Hannover sein muss, um einer Rotariergruppe das Judentum in Niedersachsen näher zu bringen. Aber natürlich erhalten Sie den Preis heute nicht nur für Ihr immenses Wirken im Rahmen der eben aufgezählten Dimensionen, sondern darüber hinaus für Ihr besonderes Verständnis und Ihr Eintreten für die Interessen der jüdischen Bundeswehrangehörigen. Die Auszeichnung mit dem Preis zum 150. Geburtstag von Alfred-Dreyfus ist die besondere Würdigung durch den Bund Jüdischer Soldaten. Für Sie, sehr geehrter Herr Schmidt, ist das Eintreten für die Belange jüdischer Soldaten nicht nur eine Frage gesellschaftlicher Gleichstellung, sondern die Hoffnung, das Vertrauen der Jüdischen Bevölkerung in den deutschen Staat als solches weiter zu stärken. Gerade ich, als erster jüdischer Soldat nach dem Holocaust, weiß, dass es für viele jüdische Familien immer noch eine mentale Sperre angesichts des Holocaust gibt, ihre Kinder zur Bundeswehr gehen zu lassen. Die Ängste und der Schmerz sitzen auch in der 2. und 3. Generation tief, das Misstrauen war nur schwer abzubauen, aber ich habe mir immer gesagt, grade in meinem bewussten Eintreten für die Belange der Bundeswehr, meine sehr geehrten Damen und Herren, "steter Tropfen höhlt den Stein" und heute weiß ich, dank Menschen wie dem heutigen Preisträger, habe ich Recht gehabt. Immer mehr jüdische Jugendliche fassen Vertrauen in die Bundeswehr und leisten ihren Wehrdienst. Dies, meine sehr geehrten Damen und Herren, hat Christian Schmidt maßgeblich unterstützt, indem er praktikable Lösungen für die besonderen Anforderungen der jüdischen Kultusvorschriften in der Bundeswehr mitgefunden hat. Ihr Beitrag, sehr geehrter Herr Schmidt, für die Publikation "Juden und Militär in Deutschland. Zwischen Integration, Assimilation, Ausgrenzung und Vernichtung" soll von mir an dieser Stelle ausdrücklich hervorgehoben werden. Ihr Schlusssatz in dieser bemerkenswerten Darstellung "Die Bundeswehr und deutsche jüdische Soldaten" lautete: 
Die Väter der Inneren Führung kamen aufgrund ihrer Erfahrung in der Wehrmacht folgerichtig zum dem Schluss, sich von einem nicht tragfähigen Ethos verabschieden zu müssen. Diese großartige Leistung unterscheidet die Bundeswehr von allen Vorgängerarmeen und macht ihre innere Qualität aus. Dabei kommt es auf die aktive Durchsetzung der Inneren Führung, einer gezielten politischen Bildung und einen offensiven Umgang mit der Vergangenheit an. Die Bundeswehr unternahm und unternimmt dafür erhebliche Anstrengungen. Darauf können wir mir Recht stolz sein.

Sie, sehr geehrter Herr Parlamentarischer Staatssekretär Christian Schmidt, stehen persönlich für diese Wert ein. 
Ich gratuliere Ihnen sehr herzlich zu diesem wichtigen Preis. Grade Sie haben ihn verdient.
